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Wir sind Teil von 
Realizing Progress - 
Ein Netzwerk 
voller 
Enthusiast*innen
16 Expert*innen

16 Standorte

Persönlicher Habitus und 
individuelle Werte relevant

Individuelle Schwerpunkte 
und Kompetenzen



Unser Plan für heute

• Einstieg Besucherlenkung und Besuchermanagement
• Was bisher geschah: Blick auf den Projektverlauf

• Blick ins Konzept
• Nächste Schritte



XXXXX



Beispielhafte Maßnahmen des Besucher*innen-
Managements

Informativ, z.B. Sanft beeinflussendHemmend, z:.B. 
• Beschilderung und Infotafeln vor Ort, 

z.B. am Radweg, Wanderweg, Infotafeln

• Kommunikation, z.B. via eigene Kanäle 
der DMO oder Beiträge Fremdkanälen

• Informationsmaterial wie 
Wanderkarten, Flyer etc. 

• über Personen vor Ort, z.B. Tourist-
Information, Rezeption im Hotel, …

• Live-Kommunikation, z.B. 
Parkplatzanzeige auf Schildern oder in 
App

• durch Gestaltung eines Erlebnisses / 
Anpassung der Produkte, z.B. 
Wegeführung, Gästeführungen, 
Mitmachaktionen, 

• durch Kuratierung, z.B. in Form von 
Gästekarten

• Zertifizierungen, z.B. 
Premiumwanderweg, Bett & Bike-
Betriebe

• Verhalten anderer Personen (nur 
bedingt gestaltbar)

• Kontingente für Parkplätze, Erlebnisse 

• Straßensperrungen und 
Beschrankungen

• Verbote, z.B. Parkverbote, 
Betretungsverbote

• Bestrafungen, z.B. Bußgelder



Unser Plan für heute

• Einstieg Besucherlenkung und Besuchermanagement

• Was bisher geschah: Blick auf den Projektverlauf

• Blick ins Konzept
• Nächste Schritte



Bausteine des Projekts

Was bisher geschah…



Zahlen, Daten, Fakten • 18 Monate Projektdauer

• 6 Workshops mit externen 
Partner*innen

• > 30 Termine Projekttermine und 
Besprechungen mit Extern

• Projektbeteiligte aus den 6 DMOs, 
Landratsamt, BZB, UnB, 
Bürgermeister*innen, …

• unzählige 🙃 interne Workshops 
und Besprechungen



Mitarbeit als Schlüssel!



Blick auf den Projektverlauf

Analysephase Konzeptionsphase Roll-out

• Ausgangslage besser 
verstehen

• Gespräche im Landkreis
• Sichtung von Studien und 

Daten

• Maßnahmen entwickeln
• Workshops mit zentralen 

Akteur*innen

Start 
Projekt

Juli 2022 Juli 2022 – Januar 2023 Februar 2023 – September 2023 Ab Q4/2023

Wir sind 
hier



Blick auf die Analysephase

Einige Fragen der Analysephase….

• Wie ist der Status Quo im Landkreis?

• Was sind zukünftige (touristische) 
Entwicklungen?

• Woher kommen die Gäste? Und welche 
Struktur haben sie?

• Welche Projekte und Maßnahmen gibt es 
schon? Was kann ggf. übertragen werden 
auf andere Orte im Landkreis?

Bausteine der Analysephase

• Sichtung bisherige Vorarbeiten

• Initialer Workshop zur Zielfindung

• Gespräche mit Bürgermeister*innen

• Bewegungsdaten im Raum



Einige Kernerkenntnisse 
der Analysephase…



• Die Bevölkerung Bayerns wird in den 
kommenden Jahrzehnten voraussichtlich 
wachsen. (Prognose: 5,4% mehr 
Einwohner*innen im Jahr 2041 gegenüber 
2021)

• Für Oberbayern wird insgesamt ein 
überdurchschnittliches 
Bevölkerungswachstum von 
durchschnittlich 7,5 % oder mehr 
prognostiziert.

Strukturelle Entwicklung 
im Landkreis und 
Einzugsgebiet allgemein

https://www.statistik.bayern.de/mam/statistik/gebiet_bevoelkerung/demographischer_
wandel/demographische_profile/09180.pdf 

https://www.statistik.bayern.de/mam/statistik/gebiet_bevoelkerung/demographischer_wandel/demographische_profile/09180.pdf
https://www.statistik.bayern.de/mam/statistik/gebiet_bevoelkerung/demographischer_wandel/demographische_profile/09180.pdf


Teilbereiche des Verkehrs, die zur 
Gesamtbelastung beitragen sind u. a. : 

• Alltagsverkehr der Einheimischen
• Pendler*innen 
• Tagesgäste
• Übernachtungsgäste
• Transitverkehr
• Lieferverkehr
• …..

• Die Bevölkerung sowie der Wohlstand in 
Oberbayern wachsen. Damit wird auch der 
Verkehr weiter zunehmen.

• Das Bayerische Staatsministerium für 
Wohnen, Bauen und Verkehr geht von einer 
Zunahme im motorisierten Verkehr von 
28,1 Prozent von 2010 zu 2030 aus.

Verkehr – nur zum Teil 
touristischen Ursprungs 
& zukünftig zunehmend



ÖPNV Nutzung ausbaufähig

• Alle Gruppen wünschen sich eine Verbesserung im 
ÖPNV, um diesen als echte Alternative nutzen zu 
können. Hindernisse hierfür sind Stand 2020: 
• Der Preis sowie das komplizierte und intransparente 

Ticketing 

• Die längeren Fahrt- und Pendelzeiten im Vergleich zum 
PKW

• Die als unzureichend wahrgenommene 
Kommunikation der Fahrpläne der Busse (sind nicht alle 
in einer App vereint)

• die hohe Entfernung zu einer Bushaltestelle

• Relevant für den Bereich Besucher*innen-
Management ist zudem das sog. „Deutschlandticket“, 
das ab Mai 2023 eingeführt werden soll und zu einer 
möglichen Zunahme im ÖPNV führt.

PKW Nutzung dominiert

• Übernachtungsgäste reisen zu 86,5% mit dem PKW 
an. Dieser wird auch vor Ort gerne für Ausflüge, z.B. 
zum Wanderparkplatz, genutzt (rund 40%). 

• Einheimische nutzen den PKW als zentrales 
Fortbewegungsmittel im Alltag. >50% der 
Pendler*innen und Senior*innen sind mit dem 
eigenen Auto unterwegs. 

• Zu Tagesgästen gibt das Whitepaper keine 
eindeutigen Zahlen. Expert*innen schätzen, dass die 
meisten Tagesgäste per PKW anreisen (z.B. um 
Material wie Ski, Kletterausrüstung, Fahrrad etc. 
bequemer transportieren zu können)

Verkehr: wer bewegt 
sich wie fort?

* Quellen: Whitepaper “Erkenntnisse partizipativer Mobilitätsgestaltung im ländlich-touristischen Raum” (Teil 
des Projekts ImmoMobGaPa), https://www.bahn.de/angebot/regio/deutschland-ticket  

https://www.bahn.de/angebot/regio/deutschland-ticket


Erster Blick auf Verteilung Übernachtungsgäste

Frequenzdarstellung Übernachtungsgäste

Übernachtungsgäste halten sich viel stärker 
konzentriert im Süden des Landkreises auf. 
Orte, die bei Übernachtungsgästen ins Auge 
fallen

• Die Zugspitzbahn ab Eibsee

• Die Karwendelbahn in Mittenwald

• Die Höllentalklamm bei Garmisch-Partenkirchen

• Der Rießersee



Erster Blick auf Verteilung Tagesgäste

Frequenzdarstellung Tagesgäste

Tagesgäste fallen durch ihre stärkere 
Verteilung sowie die stärkere Frequenz im 
nördlichen Landkreis auf. Orte, die bei 
Tagesgästen ins Auge fallen

• der Heimgarten in Ohlstadt

• die Hörnlebahn in Bad Kohlgrub

• der Staffelsee



Gästestruktur und -
verhalten



Leitmilieus überdurchschnittlich vertreten

Einheimische

Tagesgäste

Übernachtungs-
gäste

Legende
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++ überdurchschnittlich
+ leicht überdurchschn.
O durchschnittlich
- Leicht unterdurchschn.
-- unterdurchschnittlich

• In der Zugspitz Region fühlen sich 
insbesondere die Leitmilieus 
(hohe soziale Lage) besonders 
wohl – egal ob als Gäste oder als 
Einheimische.

• Hierin liegt wirtschaftlich großes 
Potenzial.

• …aber auch für die Gestaltung 
von Lenkungsmaßnahmen, da 
sich andere Milieus am Verhalten 
der Leitmilieus orientieren.

• Bei den Einheimischen gibt es 
überdurchschnittlich viele 
Menschen mit einer traditionellen 
Grundorientierung.



Milieustruktur der Tagesgäste bildet Kontrast zu den 
Einheimischen 

Einheimische

Tagesgäste

Übernachtungs-
gäste

Legende
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• Bei den Tagesgästen finden sich 
im Vergleich eher die 
Postmateriellen, Performer 
sowie die Zukunftsmilieus 
(Expeditive und Neoökologische).

• Hier können sich Konflikte durch 
unterschiedliche Einstellungen, 
Werte und Verhalten ergeben 
(Tradition vs. Modernisierung und 
Neuorientierung).

• Die Anziehungskraft der Region 
auf Zukunftsmilieus ist dennoch 
ein gutes Zeichen, da sie - wie 
der Name sagt - die Gäste der 
Zukunft sind.



Detailblick Konzeptionsphase

Marke Zugspitz 
Region Nachhaltigkeit Mobilität & 

Verkehr

Workshop 
Zielgruppen

Digitalisierung Konzeption 
Roll-out

Querschnittsthemen fließen überall mit ein

Workshop-Reihe Produkt & Kommunikation

Customer 
Journey

Customer 
Journey

Customer 
Journey

• Fokussierung  
Zielgruppen

• erste Steckbriefe 
mit dem Fokus auf 
Besucher-
Management

• Erstellung Customer Journeys nach Zielgruppen und 
Motiven  

• Ableitung Maßnahmen für Produktentwicklung und 
Kommunikation nach Touchpoints

• Fokusworkshop
• Potenziale der vorhandenen 

digitalen Möglichkeiten 
prüfen

• Ggf. notwendige Zusätzliche 
Maßnahmen entwickeln

• Konzeption von 
geeigneten 
Formaten für 
Umsetzung des 
fertigen 
Gesamtkonzepts

Zusammen-
fassung 

Maßnahmen

• Schreibtischarbeit
• Maßnahmen 

aufbereiten und 
systematisieren





• Im Projekt wurden für drei Personas 
Steckbriefe entwickelt 

• Inkl. „Visitor Journey“

• konkrete Ansatzpunkte für 
Kommunikation, Produktgestaltung, 
Mobilität und weitere Ansätze 

• Ziel: Personas effektiv beeinflussen

• Auch für allgemeine Destinationsarbeit 
nutzbar!

Persona Steckbriefe – 
Tool für Besucher-
Management und mehr















• Zielbild erarbeitet

• 4 Handlungsfelder 

• 3 Schlüsselmaßnahmen

• Ca. 30 weitere Maßnahmen 

• Zahlreiche Best Practices aus dem 
Landkreis gesammelt

Hier stehen wir heute



Unser Plan für heute

• Einstieg Besucherlenkung und Besuchermanagement

• Was bisher geschah: Blick auf den Projektverlauf

• Blick ins Konzept
• Nächste Schritte



Die Strategie auf 
einen Blick

Seite 34



• Vision und Mission der Zugspitz Region 
und sie für das Besucher-Management 
bedeuten

• Werte der Zugspitz Region und sie für das 
Besucher-Management bedeuten

• Erfolgskennzahlen für das Besucher-
Management

Aspekte des Zielbilds

Seite 35



Die Marke Zugspitz Region – Grundlage für das Zielbild der 
Besucher-Management-Strategie

Seite 36



1. Prinzip 1: Systemisch & Kooperativ

2. Prinzip 2: Menschenzentriert & 
Zielgruppenorientiert

3. Prinzip 3: Nachhaltig & 
gemeinwohlorientiert in allen Facetten

4. Prinzip 4: Digital & Innovativ

Die Handlungsprinzipien des strategischen Ansatzes konkretisieren, auf 
welchem Wege das Zielbild erreicht werden soll.

Als grundsätzliche Regeln stehen sie als Fundament unter allen weiteren 
Maßnahmen und sollten immer mitbedacht werden. Die Prinzipien sind 
gleichwertig und stehen nebeneinander, nicht in einer Priorisierung.
Die Prinzipien sind

Übersicht Handlungsprinzipien 

Seite 37
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Wer wirkt alles mit am Besucher-Management in der Zugspitz 
Region?

Das Konzept zum Leben 
erwecken



Seite 40

Das Netzwerk 
Besucher-
Management in der 
Zugspitz Region: 
~5.000 Akteur*innen



Seite 41

DMOs, Verwaltung und 
Politik als zentrale Treiber 
der Umsetzung



Maßnahmen

Seite 42

Konkretisieren, was konkret 
getan werden muss

• 3 Schlüsselmaßnahmen

• Rund 30 
Detailmaßnahmen 



• Schlüsselmaßnahme 1: Förderung der systemischen 
Kooperation

• Schlüsselmaßnahme 2: Förderung alternativer 
Verkehr 

• Schlüsselmaßnahme 3: Daten generieren und 
aufbereiten

Schlüsselmaßnahmen

Seite 43



Details zur Maßnahme

• Innerhalb der Kommunen des Landkreises gibt es bereits Gremienarbeit 
seitens der Zugspitz Region GmbH sowie der Destinationen und 
projektbasierten Austausch der Kommunen mit politischen Institutionen. 

• Die Analyse der Ausgangslage zeigt jedoch, dass sowohl touristische als 
auch politische Akteur*innen den Mehrwert des gemeinsamen Handelns 
sehr hoch bewerten und eine weitere Intensivierung sinnvoll sein kann. 

In der Maßnahme geht es darum, ….

1. Die verbesserte Zusammenarbeit der touristischen Organisationen im 
Landkreis zum Thema Besucherlenkung zu organisieren. Dies umfasst 
neben den DMOs auch Leistungsträger*innen wie Unterkünfte, 
Freizeitanbieter oder Mobilitätsanbieter.

2. Die Verzahnung von politischen und touristischen Belangen und 
Aktivitäten weiter zu fördern und auszubauen. Zahlreiche Maßnahmen, 
die für BM notwendig sind, liegen im Aufgabenfeld der politischen 
Institutionen in den Kommunen, im Landkreis, beim Land Bayern oder 
sogar darüber hinaus.  

Konkrete Maßnahmen hierfür werden auf der folgenden Seite vorgestellt.

Warum ist es wichtig?
• BM kann nur gelingen, wenn alle relevanten Akteur*innen kooperieren und 

eine entsprechende Haltung einnehmen 
• Damit eine gemeinsame Haltung entstehen kann, muss die Kooperation 

aller touristischen Akteur*innen miteinander organisiert werden

Für wen machen wir das?
• Alle Akteur*innen im „Lebensraum Zugspitzregion“

Wer muss aktiv werden?
• Zugspitz Region GmbH als Initiator
• Akteur*innen des “Netzwerks Besucher-Management” im Landkreis als 

Handelnde

Schlüsselmaßnahme 1: 
Förderung der 
systemischen Kooperation

Seite 44

Zeithorizont
mittel-langfristig

Priorität
hoch

geschätzter Aufwand
hoch



Schlüsselmaßnahme 1: Förderung der systemischen 
Kooperation

Konkrete Maßnahmen für die Umsetzung

• Die Zusammensetzung der Teilnehmer*innen des bestehenden AK 
Besucherlenkung ist zu prüfen. Neben politischen Akteur*innen sollten 
hier unbedingt auch die DMOs sowie Vertreter*innen von Naturschutz 
und Schutzgebieten sowie Mobilität vertreten sein. 

• Formale Netzwerke mit regelmäßigen Treffen und praktischen Inhalten 
wie gemeinsamen “Lernreisen” zu funktionierenden Praxisbeispielen im 
Landkreis oder in anderen Regionen. 

• Aufsetzen einer digitalen Plattform zum Austausch von Best Practices, 
Ideen und Erfahrungen.

• Die Installation bzw. andere Ausgestaltung von Gremien.

• Die projektbasierte Zusammenarbeit als operative Säule der 
systemischen Kooperation und damit die Schaffung von Praxiserfahrung.

Seite 45



Details zur Maßnahme

Der Autoverkehr mit den einhergehenden Problemen (Parksuchverkehr, 
Staubildung, Verschlechterung der Luftqualität usw.) führt langfristig nicht 
nur zur Verärgerung von Anwohner*innen, sondern mindert die 
Erlebnisqualität für Gäste und schwächt damit das wirtschaftliche 
touristische Potenzial.
Das Bayerische Staatsministerium für Wohnen, Bauen und Verkehr geht von 
einer Zunahme im motorisierten Verkehr von 28,1 % von 2010 zu 2030 aus. 
Eine Zielsetzung des vorliegenden Konzepts ist es, die Besuchenden 
gleichmäßiger im Landkreis zu verteilen. Dieser Ansatz kann nicht 
automatisch auf die Autos übertragen werden, mit denen die Menschen 
sich fortbewegen. Die Tragfähigkeit des Raumes und damit die Möglichkeit, 
Autos zu verteilen, ist durch die geografischen Gegebenheiten begrenzt.

Eine zentrale Rolle zur Beruhigung des Verkehrsraumes im gesamten 
Landkreis spielt der „Hotspot Eibsee“. 
Als Ausflugsziel von überregionaler Bedeutung und durch die geografische 
Lage im Süden des Landkreises hat dieser starke Effekte auf den gesamten 
Verkehrsraum. Eine Empfehlung im Rahmen dieser Schlüsselmaßahme ist es 
daher, für diesen Ort ein gesondertes Besucherlenkungskonzept zu 
entwickeln. 

Weitere Teilmaßnahmen werden im Folgenden vorgestellt. 

Schlüsselmaßnahme 2: 
Förderung alternativer 
Verkehr

Seite 46

Zeithorizont
mittel-langfristig

Priorität
hoch

geschätzter Aufwand
hoch

Warum ist es wichtig?
• Autoverkehr in den relevanten Quellgebieten sowie im Landkreis selbst 

wird vrsl. zunehmen
• eine räumliche Überlastung durch private PKW ist daher zu erwarten, 

wenn nicht frühzeitig eingegriffen wird
• Damit der Autoverkehr insbesondere an sog. Hotspots abnehmen kann, 

müssen Alternativen zum MiV verfügbar, erschwinglich und komfortabel 
sein

Für wen machen wir das?
• Alle (Gäste-) Zielgruppen (EPE, PMA, KEG // Einheimische, 

Übernachtungsgäste, Tagesgäste) 

Wer muss aktiv werden?
• DMOs / TIs mit Unterstützung durch ZR 
• Kommunen, Landkreis, Politische Institutionen des Freistaates Bayern



Schlüsselmaßnahme 2: Förderung alternativer 
Verkehr
Das Whitepaper “Erkenntnisse partizipativer Mobilitätsgestaltung im 
ländlich-touristischen Raum” hat Empfehlungen zum Thema Verkehr für den 
Teilbereich Tourismus erarbeitet, die wir hier aufnehmen wollen:

• Autofreie Anreise erleichtern und Angewiesenheit auf Auto für 
Aufenthalt vor Ort reduzieren. Hierfür wird empfohlen, die 
Zusammenarbeit mit Hotels, Bergbahnen und lokalen Mobilitätsanbietern 
verstärken, um ein landkreisweit abgestimmtes Angebot für autofreien 
Aufenthalt zu schaffen. Diese Angebote müssen in einer verbesserten 
digitalen Kommunikation an Einwohner*innen, Touristen und 
Tagestouristen übermittelt werden. 

• Rad-Infrastruktur ausbauen: Wege und Abstellanlagen verbessern, 
Rad- Mitnahme im ÖPNV ermöglichen, um das Rad als 
Fortbewegungsmittel vor Ort zu stärken. In diesem Bereich wird 
empfohlen, Förderprogramme zu sichten und die Abstimmung aller 
Landkreiskommunen zum Ausbau von Rad-Infrastrukturen sowie den 
Zusammenschluss mit lokalen Verkehrsanbietern für Radmitnahme in 
ÖPNV-Bussen voranzutreiben.

Seite 47

• Bestehendes ÖPNV-Angebot verbessern für Einklang aus 
touristischer und alltäglicher Nutzung: Taktung und Flexibilität erhöhen, 
Preise und Tarife transparent und einheitlich gestalten, 
Informationszugang vereinfachen und digitalisieren, Haltestellen 
ausbauen. 
Hier wird empfohlen, On-Demand Angebote mit App-basierter Buchung 
für flexible Taktung und landkreisweite Abdeckung ohne zusätzliche 
Haltestelleninfrastruktur zu prüfen. Des weiteren wird ein landkreisweit 
gesteuerter Tarifverbund (inkl. Anbindung der Tiroler Zugspitz Region) 
und verbesserte, digitale Kommunikation dieses Angebots an 
Einheimische, Touristen und Tagestouristen vorgeschlagen. (Hinweis: in 
diesem Bereich treibt der Landkreis Garmisch-Partenkirchen bereits 
einige Projekte voran.)

Ergänzend zu den empfohlenen Handlungsbereichen gilt es (wie auf der 
vorhergehenden Seite erwähnt), die zu erwartende Zunahme des MiV und 
erhöhten PKW-Besitz zu berücksichtigen. 
Insbesondere an sogenannten “Hotspots” werden sanfte Maßnahmen wie 
Information und Kommunikation in den kommenden Jahren immer weniger 
wirksam sein. Eine frühzeitige Prognose zu erwartender Probleme und das 
Einrichten harter Maßnahmen wie Kontingentierung, Sperrungen und 
Sanktionen ist daher lokal sinnvoll. 



Details zur Maßnahme

Touristische Organisationen sind auf Daten und funktionierende digitale 
Prozesse angewiesen, um geeignete Entscheidungen zu treffen, Services 
anzubieten und damit Besucherlenkung und –Management zielgerichtet 
durchführen zu können. Gleichzeitig generiert touristisches Aufkommen an 
allen Kontaktpunkten Daten. Ein Erfolgsfaktor im BM ist daher, sinnhafte 
Datenquellen zu identifizieren und zugänglich zu machen. 
In dieser Schlüsselmaßnahme sollen die folgenden Dinge ermöglicht 
werden:

• Weiterentwicklung des zentralen DataHub für die Zugspitz Region, der als 
Entscheidungs- und Steuerungswerkzeug nach innen wirkt. Heute schon 
werden Marketing-Daten im DataHub der Zugspitz Region GmbH 
zusammengeführt.  Perspektivisch kann diese in ein Destination 
Dashboard weiterentwickelt werden, das diverse Daten verbindet, 
visualisiert und Fragestellungen zur Echtzeitauslastung sowie Prognosen 
ermöglicht.

• Nutzung der Daten für die intelligente Bereitstellung von 
Gästekommunikation, z.B. via Prognosen und Empfehlungen auf der 
Website, DMO-App oder Plattformen von Dritten. 

• Die touristischen Organisationen der Zugspitz Region „KI-ready“ 
machen, um zukünftig verfügbare Tools mit eigenen Daten anreichern zu 
können und damit eine hohe Passgenauigkeit zu erreichen.

Schlüsselmaßnahme 3: 
Daten generieren und 
aufbereiten

Seite 48

Zeithorizont
mittel-langfristig

Priorität
hoch

geschätzter Aufwand
mittel-hoch

Warum ist es wichtig?
• Damit BM datengetrieben langfristig funktionieren kann, sind verlässliche 

Daten unabdinglich
• Sich nur auf Daten von Dritten zu verlassen, verringert das Potenzial für 

individuelle und maßgeschneiderte Vorhaben
• Die Bestandsaufnahme in diesem Punkt hat gezeigt, dass hier erhebliches 

Potenzial liegt
• Ziel ist die sinnstiftende Datengenerierung und fortlaufende 

Digitalisierung von Kontaktpunkten und Prozessen

Für wen machen wir das?
• Alle Gäste - Zielgruppen (EPE, PMA, KEG // Einheimische, 

Übernachtungsgäste, Tagesgäste)

Wer muss aktiv werden?
• DMOs / TIs mit Unterstützung durch ZR
• Kommunen



Schlüsselmaßnahme 3: Daten generieren und 
aufbereiten
Zum Teil werden in der Zugspitz Region bereits Daten generiert, aber nicht 
im Kontext des BM genutzt. An anderen Stellen ist unklar, ob diese Daten 
genutzt werden können (z.B. aufgrund rechtlicher Fragen oder wg. 
Schnittstellen). 

Zentral in dieser Schlüsselmaßnahme ist daher, die folgenden Datenquellen 
zu prüfen und nutzbar zu machen:

• Daten aus den DMO-Apps (GPS-Daten, Nutzungsdaten)

• Daten von öffentlichen WLANs (z.B. auf Marktplätzen oder in TIs) 

• Park-Apps (Potenzial unklar, mit Gemeinden abzustimmen)

• Daten von OutdoorActive (via DMO-Apps)

• Online Ticketing (z.B. Gästeführungen, Eintritt Freizeiteinrichtungen)
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• Nutzungsdaten der (digitalen) Gästekarte (Aktuelles Projekt: digitale 
Gästekarte. Tracking-Möglichkeiten innerhalb des Landkreises. Potenziell: 
Ticketing inkludieren in Gästekarte. Bahn / MVV)

• Buchungs- / Auslastungsdaten der Beherbergungsbetriebe

Wiederum andere Daten müssen erst generiert werden. Zu nennen sind in 
diesem Zuge: 

• Park- und Verkehrsleitsysteme (noch nicht flächendeckend vorhanden)

• Zählsensoren (z.B. an Wanderwegen oder im ÖPNV, bislang nur als 
Pilotprojekt im Einsatz)



Noch mehr Detailgrad: 
28 Einzelmaßnahmen
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Anpacken
Hohe Prio, einfach umsetzbar

Niedrig hängende Früchte
geringere Prio, einfach umsetzbar

Große Projekte
Hohe Prio, aber schwierig umsetzbar

Loslassen
geringe Prio, schwierige Umsetzung

Anreisebeschreib-
ung aller POIs in den 

Datenbanken 
anpassen

Social Media 
Guidelines inkl. No-
Communication List

Leitlinien für die 
Pressearbeit

Überprüfung 
Beschilderung im 

Gelände: Alternativen 
anbieten inkl. 

Kampagne

Social Media 
Kampagnen zur 
Sensibilisierung

Zentrale 
Informationsbausteine 

für Leistungs-
träger*innen zur 

Mobilität bereitstellen

ÖPNV-
freundliche 

Treffpunkte für 
buchbare Touren

Nachhaltige 
Gestaltung von 

Events / 
Botschafterfunktion 

von Events

Infotafeln zur 
Sensibilisierung an 

wichtigen Orten 
aufstellen / 
überprüfen

Konzeption & 
Überprüfung ÖPNV-

freundliche 
Wanderungen 

Informationen rund 
um "richtiges" 
Verhalten in 

Gästeführungen

Online 
Buchbarkeit von 

Erlebnissen

Zusammenarbeit 
mit Outdoor-

Geschäften und -
Marken

Optimierung Google 
Unternehmens-

einträge 
Ausflugsziele

Gestaltung 
Bahnhöfe & 

Haltestellen zu 
gewünschtem 

Verhalten

Ausbau Park & 
Bike + geeignete 
Tourenplanung

Verbesserung 
Temporäre 

Beschilderung

Besondere 
Erlebnisse in 
Randzeiten

Ticketing / 
Kontingentierung 

für MiV

Entwicklung 
Destination 
Dashboard

Schulungen für  
Leistungs-

träger*innen zu 
Besucher-

Management

Parkplatzverfüg-
barkeiten in 
Echtzeit und 

Kommunikation 
Alternativen

Einführung App für 
Ausflüge mit ÖPNV / 

Integration in 
bestehende Apps

Digitale Ranger

Belohnungs-
system für 
autofreie 
Anreise

Ausbau E-Bike 
Infrastruktur, 
Konzeption & 

Kommunikation Touren

Outdoor-Anbieter / 
Freizeitunter-nehmen 
als Kontaktpunkte für 

Verhalten im 
Naturraum

Schwierige 
Umsetzung

Einfache 
Umsetzung

Hohe Priorität

Niedrige Priorität

12

34

5

6

78

910

11

1213

141516

1718

19

2021

2223

25 24

2627



13 x Anpacken
Hohe Priorität, schnelle Umsetzbarkeit

1. Social Media Guidelines zum Besucher-
Management  inkl. Erarbeitung einer "No-
Communication-List“

2. Nachhaltige Gestaltung von Events / 
Botschafterfunktion von Events

3. Leitlinien für die Pressearbeit mit Fokus auf das 
Besucher*innen-Management

4. Informationen rund um "richtiges" Verhalten in 
Gästeführungen

5. Online Buchbarkeit von Erlebnissen

6. ÖPNV-freundliche Treffpunkte für buchbare Touren

7. Zentrale Informationsbausteine für 
Leistungsträger*innen zur Mobilität bereitstellen

8. Überprüfung Beschilderung im Gelände: Alternativen 
anbieten inkl. Kampagne

9. Social Media Kampagnen zur Sensibilisierung

10. Infotafeln zur Sensibilisierung an wichtigen Orten 
aufstellen bzw. bestehende überprüfen

11. Konzeption & Überprüfung ÖPNV-freundliche 
Wanderungen 

12. Anreisebeschreibung aller POIs in den Datenbanken 
anpassen

13. Zusammenarbeit mit Outdoor-Geschäften und –
Marken
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Anpacken
Hohe Prio, einfach umsetzbar

Niedrig hängende Früchte
geringere Prio, einfach umsetzbar

Große Projekte
Hohe Prio, aber schwierig umsetzbar

Loslassen
geringe Prio, schwierige Umsetzung

Schwierige 
Umsetzung

Einfache 
Umsetzung

Hohe Priorität

Niedrige Priorität



11 x Große Projekte
Hohe Priorität, schwierige Umsetzbarkeit

14. Schulungen Leistungsträger*innen zum Thema 
Besucher-Management

15. Entwicklung Destination Dashboard

16. Ticketing / Kontingentierung für MiV

17. Optimierung Google Unternehmenseinträge 
Ausflugsziele

18. Ausbau Park & Bike + geeignete Tourenplanung

19. Digitale Ranger

20. Verbesserung Temporäre Beschilderung

21. Besondere Erlebnisse in Randzeiten

22. Parkplatzverfügbarkeiten in Echtzeit erheben und 
Alternativen frühzeitig kommunizieren

23. Einführung App für Ausflüge mit ÖPNV / Integration 
in bestehende Apps
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Anpacken
Hohe Prio, einfach umsetzbar

Niedrig hängende Früchte
geringere Prio, einfach umsetzbar

Große Projekte
Hohe Prio, aber schwierig umsetzbar

Loslassen
geringe Prio, schwierige Umsetzung

Schwierige 
Umsetzung

Einfache 
Umsetzung

Hohe Priorität

Niedrige Priorität



1 x Niedrig hängende Früchte & 3 x Loslassen

Niedrig hängende Früchte: niedrige Priorität 
und schnelle Umsetzbarkeit

24. Outdoor-Anbieter als Kontaktpunkte für 
Verhalten im Naturraum

Loslassen: niedrige Priorität und geringe 
Umsetzbarkeit

25. Gestaltung Bahnhöfe & Haltestellen zu 
gewünschtem Verhalten

26. Ausbau E-Bike-freundliche Infrastruktur, 
Konzeption & Kommunikation Touren

27. Belohnungssystem für autofreie Anreise
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Anpacken
Hohe Prio, einfach umsetzbar

Niedrig hängende Früchte
geringere Prio, einfach umsetzbar

Große Projekte
Hohe Prio, aber schwierig umsetzbar

Loslassen
geringe Prio, schwierige Umsetzung

Schwierige 
Umsetzung

Einfache 
Umsetzung

Hohe Priorität

Niedrige Priorität

Anpacken
Hohe Prio, einfach umsetzbar

Niedrig hängende Früchte
geringere Prio, einfach umsetzbar

Große Projekte
Hohe Prio, aber schwierig umsetzbar

Loslassen
geringe Prio, schwierige Umsetzung

Schwierige 
Umsetzung

Einfache 
Umsetzung

Hohe Priorität

Niedrige Priorität


